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Hreundſchaffts⸗ Pflicht 


und 


Ahren⸗ Bezeugung / 

em We yland 

Edlen / Wol⸗E Shrenbeſten „Vahmhafften 
und Hochweiſen Herrn / 


5 Joffmann / 


W l. Sladt Ann wolver dienten 
Math⸗Manne / und der Zeit Peu⸗ 
ſtaͤdtiſchen Michter / 

Als Selbiger 
Den 20. Januarii dieſes 2 Jahres / im O2. ſeines Alters 


ſanfft und ſeelig von dieſer Welt abgeſchieden war / 
und darauff 
Den 25 deſſelben Monats zur Heiligen Dreyfaltigkeit 
Chriſtlich zur Erden beſtattet wurde / 
danckbarlich abgeftattet 
bon 
Innenbenandten. 

er ne 
"Eebriden in E 4 Raths und Gymnaſi Druckerey. 
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N O geht deñ auch dahin der Andre von den Dreyen / 
s Die ich als Jeſſe Sohn den Jonathan geſchaͤtzt. 

Es ſchont die Sichel nicht das Klee Blat abzumeyen⸗ 
5 Wird gleich der Flora Schmuck durch ſolchen Hieb 
RER . verletzt. 
S IR Dein Tod waͤr auch mein Tod / mein frommer Krauſe / 

“1 worden / 
weñ nicht das Leben mir ein treuer Freunde Paar 
Gefriſtet: wie denn jetzt / da Einer aus dem Orden 
Der Ziveen Übrigen eur zu der vielen Schaar? 


Herr Hoffmann / Merr und Freund hat durch verborgnes 
Ein angeflamte Glut ihm Waͤrm und Safft verzehrt? (Leiden 
was Wunder / ſo dann auch ſein unverhofftes Scheiden 
Dem ſtrengen Menſchen · Fraß ein frifches Korn gewehrt! 
Neptun hat dreyßigmahl den Harniſch angezogen / 
Seit jeden unter uns ſein Zweck anher gebracht 
Was damahls jederman Ihm gut zu ſeyn bewogen / 
War feier Sitten Gůt und feiner Glieder Pracht. 
Ein ſchweres war es Ihn zu ſehn und nicht zu lieben: 
Die Regung klebt dem Schein / Veruuufft der Tugend an; 
Dadurch wird jedes Sun zu dieſem hingetrieben / 
Was ſemer Regungen Verlangen ſtillen kan. 
Uns haͤtte damahls ſchon ein gleich er Sinn verbunden; 
Wenn mein Ziel nicht ſo bald uns und den Ort getrennt: 
Doch als ich von Athen mich wieder eingefunden / 
War unſer Freundfchafft Grund / daß wir uns vor gekennt. 
Es hat Ihn damahls ſchon des groſſen Vaters Wuͤrde 
Mit Nahrung / Eh⸗Gemahl und Toͤchterlein begabt: 
Mich rieff das Schickſal auch zu dieſer Amptes / Wurde / 
Da man mit Wiffenfchafft die zarten Seelen labt. 
Mein Thun ward willigſt Ihm auff jeden Winck zu dienen; 
Und fein Thun můglichſt mir was lieb und gut zu thun: 
Wir duͤrfften niemahls uns in ſolcher Zeit verfühnen / 
Em Wollen muſte ſtets auff jedes Sinn beruhn. 
Sonſt war die Treu und Glaub fein Mitgenoß im Handel/ 
Der Siechen Pfleg und Cur ſein allerbeſte Luſt. 
Der Obern Achtung merckt ein unbefleckten Wandel / 
Und zog zum Ruder Ihn / eh Ihm davon bewuſt. 
Er gieng ins Ehren» Schloß nicht durch die Neben ⸗ Pforten; 
Es that ſich ohn Entgelt die Thür der Wuͤrden auff; 
Man wuͤnſcht Ihn eh Er kam an allen Ehren Orten 
Der Obern Stimmen lobt auch der gemeine Hauff. 
Und dadurch ſah Ihn man den Scheitel nicht erheben; 
Da ins gemein der Stand den Sinn zu aͤndern weiß. 


. 
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SICH 


Er konte wol verguaͤgt mit ſchlechten Freunden leden 
Auch in dem hohern Stand hat Demuth ihren Preiß. 
185 * ver Baker Will Ihm haͤuffig anvertrauet / 
gemeinen Vutz / drob war Er N : 
Man hat Ihn täglich ja auff ſeiner Hur when, j ei 
Denn auch der ſchlechte Mann noch in den Federn lag. 
3 Tyrus kan und deſſen Hector zeugen / 
ie Sicherheit der Stadt ſem erſte Zr 5 
Und ſolchen Vorſatz muſt nicht A ub/ Hola Ah gen ⸗ 
Nicht Boſten / Froſt und Hitz / nicht Undanck noch Gefahr 
Solt Er auch Stand fůr Dauck und Hohn für Lohn bekomen / 
95 Nach dem gemeinen Brauch / ſo war Er doch vergnuͤgt / 
aß Er was Ihm gebůhrt / auffs beſt in acht genommen; 
5 geh im übrigen wie es der Himmel fügt. 5 
Diß / und kein ſůſſes Naß war unfer Neigung Stutze / 
Ju der die Redligkeit den erſten Stem gelegt: 
War feine Guͤtigkeit mir denn zu Zeiten nutze ⸗ 
So hat Er keine Schlang im Hufen bier gehegt. 
Hat für den Pythias der Damon wollen ſterben; 
So geb ich meinen Geiſt für feinen willig hin. 
Kan ich mit meinem Blut das Leben Ihm erwerben / 
Wie ſonſt der Pelican / ſo acht ichs fiir Gewiñ. 
Er 189 ſelbſt ie . zu Marckte tragen / 
ni en wir auch fort / wenn es Gott en 5 
Jaſhilfft auch weder Ihm noch uns ** en 
So ſey denn unſer Will in Gottes Huld geſtellt. f 
0 N > Fredi küörtzte die ſes ad 
— briſtoffer Cretlau / S. N. C. M. 
1. 1 ar 
| Muß wol Hoch⸗Edler Mann! 
Wir wuͤnſchten laäͤngre Jahre | 
Dir ſtat der ſchwartzen Bahre 1 
Wir wuͤnſchten / daß dein Leben 
Uns fernern Nutz gegeben / 
Und daß kein Sterben kommen an / 
Ruh wol / Hoch⸗Edler Mann! 


2. 
Ruh wol / geehrter Mann! 
Das Wetter ift voruͤber / 
Der Himmel hat Dich lieber / 


Nun iſt der Grahm vom Hertzen / 

Du fleuchſt aus Noth und Schmertzen 
In die geſchminckte Himmels⸗Bahn. 
Ruh wol / geehrter Mann! 


3. 
Ruh wol / Du werther Mann! 
Dein Kaͤmpffen ift gegluͤcket / 
Weil Du der Angſt entruͤcket / 
Du triumphireſt oben / 
Und kanſt den Siegs⸗Fuͤrſt loben / 
Der Dich zum Sieger machen kan. 
Ruh wol / Du werther Mann! 


4. 
Ruh wol / Du theurer Mann! 
Dein unverhofftes Scheiden 
Bringt uns beſchwertes Leiden / 
Weil wir erſtorben ſehen / 
Was ehmahls iſt geſchehen / 
Und was dein muntrer Geiſt gethan / 
Ruh wol / Du theurer Mann! 
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Ruh wol / Du ſeelger Mann! 


Nann ſeufftzet nicht vergebens / 


Weil deinem Tacht des Lebens — 

Das Oehle wil gebrechen; 

Doch werden wir Dich ſprechen / 
Wenn wir auch treten dieſe Bahn. 
Ruh wol / Du ſeelger Mann! 


Zu Bezeugung feiner Schuldigkeit und hertzlichen Mitleidens ſchrieb dieſes 
Joh. Zach. Wegſchnno / C&C. N. Civl. 


Herr Hoffmann nun in ſichern Port gekonunen / 


o I 
SD Wo fein Hochwerther Geiſt in hoͤchſter Frende lebt. 


Nun iſt Er aller Hunal der Sterblichen entnommen / 
Da Er vor ſeinem Gott in ſteter Wonne ſchwebt. 
Wer wolte Ihn drumb nicht itzt zu den Frommen zeblen / 


* 


— 


Weil vor den Riß bey SHL Er mit viel Seufftzen ſtand / 


Es wird nun feinen Leib und feine Seel nichts quälen 
Denn jener ruht im Grab / und die in Gottes Hand. 


Dieſes Wenige ſchrieb aus hertzlichem Mitleiden 


M. Johannes Neugebauer. 


